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Vier rieie Gerhard Tersteegens die
iedwig ophıie Sayn-Wittgenstein-Berleburg

ZAUS den Jahren 317

KEıs ist se1t langem bekannt, daß siıch nter den persönlichen Bekannten
un Briefpartnern Gerhard Tersteegens auch Personen befanden, dıe
Zzeitweise der dauerhaft der Gratschaft Wittgenstein lebten. Intensiv
wurde beispielsweise das Verhältnis des radikalpietistischen Wander-
predigers Krnst Christoph Hochmann VO Hochenau Tersteegen
untersucht.! Hochmann atte be1i Schwarzenau seine „Friedensburg““
als dauernden Stützpunkt aufgeschlagen, 1771 starb Tersteegen
besuchte Wohnung und rab Hochmanns 17236 un heß einen rab-
stein aufstellen, den mi1it einem selbstverfaßten Gedicht auf den Ver-
storbenen versah.}

Die Schieferplatte, die das Gedicht oraviert wurde, bekam Ter-
Ssteegen VO'  — der rafınwıitwe Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-
Berleburg geschenkt.“* Hedwig Sophie spielte der Geschichte des
Pıetismus un! Radıkal ietismus in der Grafschaft Wıttgenstein-
inen mit ihrem Sohn un! Nachfolger Casımir eine Schlüsselrolle. Ste

CS, die 1700 den ftrommen Außenseitern erstmals dıe Landes-
ICNZCN Offnete. S1e CIZOS iıhren Sohn, der spater anderem als
Mitgründer der Berleburger Woaisenhausdruckerei und als Mitarbeiter
der Berleburger Bıbel berühmt wurde, Geiist VO'  $ Frömmigkeit un

Heınz Renkewıiitz, Hochmann VO  - Hochenau (1670—-1721). Quellenstudien ZuUurfr
Geschichte des Piıetismus (Arbeiten ZuUf!r Geschichte des Pietismus 5 Aufl., Whit-
ten 1969 7100
Dieses Haus sche1int größere Ausmaße besessen haben, als 111411 annehmen
mochte. Denn vier hre nach Hochmanns Tod VO wenigstens fünf Perso-
11C11 bewohnt: Christian Erb, Johann Friedrich Kessler, Johann Melchior Kinet,
Mathäus LemßBer (: Bruder Nathanael), Ludwig Mathäus. Fürstlıch Sayn-Wıttgen-
stein-Hohensteimisches Archıiv, kte (Neuangesessene 1713 ff.)
Renkewitz wıe Anm. 400. Dort uch der Wortlaut der Grabinschriftft.
Unverstän ch un unrichtig ist dıe Behauptung VO!  _ V  — Andel, wonach dıe (3rQA-

enuüuberdem Vorschlag für einen Grabstein WAar aufgeschlossen standen,
Tersteegens Verlangen ber schließlich doch nıcht entsprochen abe Cornelis
Pieter Vall Andel, (Gerhard Tersteegen. Leben un Werk se1in Platz der Kır-
chengeschichte (Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchengeschichte
Nr. 46), Düsseldorf 1973,
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iÖser Toleranz.> Damıit sind auch be1 einer weıiteren Bekannt-
schaft des berühmten Liederdichters un Autors Gerhard Tersteegen
angekommen. Der Briefwechsel mit der Gräfin Hedwig Sophie ist der
Forschung seit dem nde des Jahrhunderts bekannt, wenngleich die
ersten Veröffentlichungen sich lediglich auf eine ANONYINEC Standesper-
SO bezogen und den Namen der Berleburger Grätin nıcht expressis
verbis nannten.® Im Jahrhundert gelang Goebel un Stursberg,
die Gräfin Hedwig So hie als Empfängerin der Briefe auszumachen.!
1912 druckte der Berleburger Pfarrer un Chronist Johann eorg
Hınsberg seinem „Berleburger Bılderbuch““ Z7wel Briefe Tersteegens

Hedwig Sophie ab un erwähnte derselben Stelle ein drıittes
Schreiben Diese Edıtion, VOrTr allem aber alle diesbezüglichen spaterenPublıkationen können hier unberücksichtigt bleiben, we1l S1E durch
zahlreiche Lese-, T'ranskriptions- un: Datierungsfehler entstellt un
damıt die Tersteegenforschung unbrauchbar s1ind.8 ach den Or1
alen wurde den letzten Jahren mehrfach vergeblich gefahndet,
ebenso ach 7wel Briefen des Mühlheimer Kandıdaten Wılhelm off-
mann? edwig Sophie sSOwle ach einem kalligraphisch gestalteten
Akrostichon des Berleburger Inspirierten aspar Werlich19 auf dieselbe
Dame Vor urzem fanden siıch alle genannten Schriftstücke rief-

rechenden Artıkel VO  - Ult Lückel
Bı0

ber Hedw1g SO hıe un! Casımir vgl dıe nts

ghi_s_ch— iblıographischen Kirchenlexi O! (im Druck) Dort uch
eine ständıge Laiteraturübersicht.
Geistliche und Erbauliche Briefe ber das Inwendige Leben un: wahre Wesen des
Christenthums VO weyland Gerhard Terstee M, 4rster Band, I1 Theıl, Solingen
17173 216-318 (Brief VO (Jktober»b / rief VO! Aprıl 173
Max Goebel, (Geschichte des christliıchen Lebens in rheinisch-westphäliscevangelıschen Kırche, Y Coblenz 1860 Nachdruck Gießen/Basel  V 1992,

2635 f’ Pfaul] Wlılhelm osef] Stursberg Hg.) Das Leben Gerhard Tersteegens./Zur (sedächtnißfeier des undertjährigen Todestages des Entschlafenen,
Aprıl 1869 nach Dr. Mlax] (s0ebels „Geschichte des christliıchen Lebens“‘ mit 1n1-
SCH Abänderungen un! /usätzen, Mülheım der uhr 1869, s
Johann Georg Hınsberg, er Gräfin Hedwig So hies Lebensabend in der Lud-

bur In Ders., Berleburger Bılderbuch Eın Heıhımatbuch, Berleburg D12,
61-69, Aufl Siegen 1929, 48-56; Rudaolt ten Höfel, (‚erhard Terstee-

SCH in Berleburg ein Beitrag ZUrTr Tersteegenausstrahlung. In Macht der Liebe.
Gerhard Terstee Leben un Gegenwartsbetonung, hg. v Verkehrsverein Mul-
heim a.d uhr Zusammenbarbeit mit der Verkehrs- un! Werbeabteilung der
Stadt Mülheım a.d Ruhr. Mülheım/R. 1969, 217-292 Auf dıe Publıkation O ten
Höotels beziehen sıch die Ausführungen VO VvVan Andel (vgl Anm. 4Wılhelm Hottfmann (1676—1 /46), 1694 der Duisbur Universıität immatrıku-
liert, ıng als Kandıdat der Theologie ab, ohne je ein kırc lıches Amt innegehabthaben. Seit 1/13 hıelt erste geistliche Versammlungen und Übungen in Mül-
heim/Ruhr ab H WArTr Vertfasser mehrerer geistlicher Schriften un! ein 1EFreund Gerhard Tersteegens.
Caspar Werlıich, ehemals Pfarrer in Kckartshausen, spater Vorsteher der Berlebur-
CI Inspiriertengemeinde /30)
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nachlaß der Grafin Sophıie Florentine Sayn-Wittgenstein-Hohenstein
(1688—1745). Sıe WALr dıe FEhefrau des der Wıttgensteiner Südgraf-
schaft herrschenden Grafen Henrich brecht Sayn-Wittgenstein-
Hohenstein (1658—1723). Sophie Florentine WAr eine Tochter der (3ra-
fin Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-Berleburg. Daher INa
kommen, daß iıhr Briefnachlaß siıch heute Berleburger Schloßarchiv
befindet!! un nıcht, WwWIieE bisher falschlich angegeben, Archiv der
Fürsten Sayn-Wittgenstein-Hohenstein Laasphe.!“

Die uns vorliegenden Schreiben Tersteegens beziehen sich auf dıe
letzten Lebensjahre Hedwig Sophiens. In diesem Zusammenhang ble1i-
ben och einige Fragen offen

Wie, wAannc un durch WE kam der Kontakt wischen dem (Gra-
enhaus un dem bürgerlichen Erweckungsprediger und Autor Zzustan-
de? War das Grafenhaus auf Tersteegens Schriften aufmerksam OrL-
den und suchte anschließend mMit dem Verfasser Verbindung” Denkbar
ware auch, daß das Verbindungsglied dem Hachenburgischen Hof-
marschall Prueschenk VO  - Lindenhofen!>, möglicherweise in dem
weltgewandten Marquıis de Marsay'* suchen ist. uch ware denkbar,

der Kontakt ber Angehörige des Gratenhauses Leiningen, die ıs
1766 dıe Bergische Unterherrschaft Broich innehatten, zustandekom-
inen WAr.

Wıe intens1v WArLr der Kontakt” Kıs sind keineswegs alle Briefe AUS

dieser Korrespondenz bekannt. Hs ibt keinen rief der Berleburger
rafın Tersteegen, ebenso suchen vergeblich einen Dankesbrief
Tersteegens seinen Aufenthalt Berleburg sowle einen welteren
Brief Hedwig Sophie, auf den Tersteegen in einem Schreiben Vo

November 1736 Prueschenk ezug nımmt. !>

Fürstliıch Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, Akte 01
In dıe falsche Rıchtun leitet Renkewitz (wie Anm. 1, 12‚ Anm. un! FE der
versehentlich dıe Arc ivalıen nıcht korrekt Zzitiert. Er oıbt nftfs rechend der VO  —

iıihm verwendeten Kürzel die Signatur 91 d} dıe auf das ayn-Wittgenstein-
Hohensteinische Archiıv in Bad Laasphe verweıst. Korrekt ware SCWESCIH K 91
Karl Sigismund Prueschenk VO! I_Lindenhoten (ca. /44), burggräflich-kirch-
bergscher Hofmarschall in Hachenburg. HBr lebhte se1t 1737 auf Schloß Hayn und
hatte CNC Verbindungen ZU Berleburger Hof; WTr ein Radıkalpietist un! Al-
chimıist.
C’harles Hector Marquis St. eorge de Marsay >Offıizıer, Uhrmacher,
radikalpietistischer Schriftsteller un! Seelenführer. Lebte zeitweise in Schwarzenau,
Berlebur un! Hayn.
Vgl Miıc ael Knieriem, Johannes Burkardt, LDie Gesellschaft der Kındheıit Jesu-
(senossen auf Schloß Hayn Aus dem Nachlaß des VO  _ Fleischbeıin, Prueschenk (0)01
Liındenhoten un! Tersteegen 1734 bıs 1747 Kın Beıtrag ZU Geschichte des adı-
kalpıetismus Sieger- un: Wıttgensteiner Land Druck), rief Nr.
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Wıe entwickelte sıch das Verhältnis Tersteegens Zum Berleburger
Hof ach dem 'L1od der alten Gräaäfin”? Wır wissen CS niıcht> aber Ccs

Fallt auf, daß Tersteegen seine Freunde auf Schloß Hayn unmıittelbar
ach dem Ableben Hedwig Sophies bat, ein Manuskript nıcht mehr
ach Berleburg weıterzuleiten.!6

Alle bisherigen Autoren haben dıe Berleburg überlieferten Ter-
steegenbriefe Nnur sehr ungehau transkrıbiert, einige auch falsch datiert,

s gerechtfertigt ist, die ier erhaltenen Briefe Gerhard Lerstee-
CNSs die Berleburger Gräatfin Hedwig Sophie NCUu publızieren.

Zum Inhalt der Schreiben In rief Nummer werden bisher unbe-
kannte Kontakte Tersteegens einer erweckten Adlıgen der ahe
VO: Utrecht offenbar. Wır erfahren, auch hier eine ontinutlerliche
Korrespondenz bestanden hat Gleiches den Briefwechsel ZW1-
schen Tersteegen un dem Berleburger Hofmedicus Dr Carl Schmun-
zeind nehmen Kenntnis, dıe Gräfin der Jahreszeıt entspre-
chend iıhrem Mitpilger Tersteegen ein Paar Handschuhe stiftete.

Tersteegen bezieht seine Gebete auch Angehörige der gräflichen
Famiuilıte, Mitglieder des Hofes, aber auch erweckte Seelen AUS Berleburg
mit ein. Gleichzeitig utzt dıe Gelegenheit, die Gräfin mit den CUC-
sten Veröffentlichungen (einer erweiterten Auflage VO Bernieres) be-
kannt machen.

Der interessanteste rief ist sicher Nummer ier. Hıer zeigt sich,
zumindest eine Verbindungslıntie 7zwischen Berleburg un Müulheiım

ül_)e1: die Kındheit Jesu-Genossen auf Schloß Hayn hef. Hıerbei denken
den Amtmann Vester der auch arsay, der der kranken

Gräfin den letzten Lebensmonaten OÖfters geistlichen Beistand leiste-
uch erhalten den Hinweis, Tersteegen diırekten Kontakt

einem der in Berleburg sich aufhaltenden Mitglied der Famıilie Haug
hatte, vermutlıch dem Theologen Johann Friedrich.!7 Tersteegen
wußte siıch also verbunden mit den Mitarbeitern der Berleburger Bı1-
bel. nıcht mit dem Hauptbearbeiter Haug, sondern indirekt
auch mit dem auf Hayn ebenden Marsay un: dem Grafen Casımir.18

Von frömmigkeitsgeschichtlichem Interesse ist auch die Schilderung
der Festnahme des FErweckungspredigers Ludwig Friedrich raf
Castell-Remlingen!? sSOwle des Elberfelder Tersteegenfreundes Konrad

17
Knieriem, Burkardt (wıe vorige Anm.), riefJ  o  .Al  - Friedrich Haug 680—1 (33); separatistischer Theologe aus Straßburg, Ver-

le un!| Waırsenhausinspektor in Berleburg, MıtheraC  } 15  Dber der Berlebur Bıbel.
Marsay als Miıtarbeiter der Bıbel vgl den eitenden Aufsatz e1 Knie-

19
riem, Burkardt (wıe Anm
Ludwig Friedrich (Grat Z Castell-Remlingen /—-1772), Erweckungsprediger.
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Adol£ Caspary“ Jahr 1/737/ Die katholische Landesherrschaft des
Herzogtums Berg handelte rasch un! konsequent, als Ss1e VO den Er-
weckungsversuchen einigen Amtern des Herzogtums, Solingen,
Elberfeld un Barmen, erfuhr. DIe Aktiıonen der Regierung wurzelten
auf dem Boden des Reichsrechtes, dennoch wird inan konstatieren
mussen, 65 Bergischen einer UÜberreaktion gekommen WAr.

Fur Tersteegen bedeutete diese Maßnahme einen tiefen FEinschniuitt.
wurde bewulßt, sein Predigen iıhn unweigerlich mit dem (Gesetz
Konflıkt brın mußte, weshalb sıch in den naAachsten Jahren Öffent-
lıcher Auftritte enthielt.

In rief vier aßt Tersteegen dıe Gräfin beinahe beiläufig VO!  ; Herrn
Cheer?! un dessen Gemahlın grüßen Cheer, ein Anhänger der Schrif-

ten V ermögensumstan-ten Jakob Böhmes, lebte mMit seiner TAau
den Duisburg. Seine Frau, un dies ist der Forschung bisher n-
SCH, eine geborene Gräfin VO  $ Leiningen-Westerburg.“ Unter den
Radikalpietisten des Jahrhunderts WAar gyang un: gäbe, daß Och-
ter AUS regierenden Grafenhäusern weit Stand heirateten: uch
dies anerkannter Maßen ein Bewe1ls für die auf das Gesellschaftsgefüge
egalisıerend wirkenden Ideen des radıkalen Pıetismus. Selbstverständ-
lıch wußte dıe Gräfin Hedwig Sophie diese Mesalhlhance: Nıcht 1Ur

ihrer eigenen Verwandtschaft WAar CS mehrfach solchen Verbin-
dungen gekommen.“

Konrad Adaol£f Caspary 767), Kaufmann in Elberfeld. Erweckter.
Nıkolaus C'heer (auch Scheer, T'scher, I'scheer) 682—1 748), and theol aus Bern,
spater in Duisburg lebend. Radıkalpietist un Vertasser geistlicher Schriften.
Vgl das Reisetagebuch des Baseler Pfarrers Hieronymus Annon1i —  > auf
das Uu1ls freundliıcherweise Frau Dr. Hılde (3Jantner-Schlee (Muttenz) hingewie-
C111 hat In dem Tagebuch heißt „Von Herrn Raaben gin-
SCn WITr ferner Z Herrn I'scher, der ehemals nebst andern Pıetisten VO Bern rele-

worden un: lange e1it in ziımlıcher Armut auf dem schlechten Boden DE
chwarzenau wohnt hat. Er heuratete damals ine gleichfals fromme und ALIN!

(sräfin VO: Leinin 11, mit welcher einen Sohn C der nunmehr als K OE-
tOr der Medicinae Elberftfeld wohnhafftft un! ohl VCI eurathet un! bemuttelt ist.
Herr Ischer selbst hat endlıch VO: pCH seiner annoch lebenden Frauen ine re1-
che und unvermutete FErbschafft erhalten, also A4SS nunmehro oh:; alle Narungs-
Sorgen leben und andern dienstlich SCYIH annn  c Unhversitätsbibliothek Basel, Nach-
lass Annon1 113 FKın weıiterer Beleg findet sıch be1 Dpee; Aus dem Reise-
journal des Eberhard Heinrich Daniel Stosch, eführt in den ahren In:
Zeıitschrift des Bergischen Geschichtsvereins, 1 ö H. 1/ Dort he1ißt Cs auf

208 99  Am Dienst Mittag September 741| WATCII WITr be1 Herrn Professor
Gaste; WOSC bst noch dıe dre1 hies] Herren Prediger nebst ihren FHrauen

un! Herr Dr. med. Scher, Aaus Elberfelde, nebst seiner Hrau un! Mutter, welche e1-
.geborene Gräfin VO Leimingen ist, mit uns speisten

Eıne Aufstellung VO  - ahnlıchen hen findet sıch be1 Albrecht Rıtschl, Geschichte
des Pıetismus in der reformierten Kırche (Geschichte des Piıetismus 1: Bonn 1880,
Neudruck Berlın 1966, 421 Die erläuternden Bemerkungen ıtschls diesem
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Gerhard Tersteegen Hedwig Sophie Gräfin
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg

in Berlebur
Mülhlheim der Ruhr, Februar 1733

Mülheiım der Ruhr. d{en] febr[uarı1] 1/33
Wehrteste frau Gräfin
in der Gnade Jesu
vielgeliebte schwester.
Mit inniger erquickung un: erkentlichkeit, habe 1U un dan Dero
gene1igtes andencken un! lebes=CGruß erhalten; welches dan auch alle-
mal mıit einem hertzlichen echo (nach meinem schwachen Vermögen)
VO (sottes Gegenwart ist beantwortet worden. Die hebe dringet mich
solches auch jetzo mit diesen Zeilen bezeugen, 4AUuUsSs der nahen un
offenen fülle Jesu alles wünschende, WA4S Ihre Seele 1U  - un ew1gleben un volles genuge geben kan! Amen Bıllig erfreuet un beugetsich Geilst, in der erlangten erkantnuß des Gnädigsten un: er-
anderlichen Willens UuNsers Gottes, der durch gebenedeytenSeeliıgmacher effectuiret werden soll: Wıiıe daß C nemlıch Sein Wolge-fallen SCY, in uns wohnen un sich mit u1nls belustigen, ewigenVerklärung seiner selbst un! seiner unendlichen Volkommenheiten.
Wıiıe treulich halten, dem ende, die wirckungen seiner CGnaden
un eistes nıcht bey uns Al alles fremde un eigene neben einge-kommen ist. entdecken un vertreiben, damıt alleın wieder-

alles eingeräumet und wieder dem seeligen stand der Ab-
hänglichkeit VO Ihme eingeführet un:! befestiget werden: welchem
uns dan keinerley nöthiges lıcht Krafft der frieden ermangeln WUur-
de. Ach! Wıe treu siınd dıe Mutter=hände, welche uns immer
blosser Nnvertrauen sollen”? Konten 1LUFr fein dıie schliessen,
uns selbst loß lassen, un unls kındlıch ersencken blossen Glauben:
Wıie bald war alle geheime bedrängnuß gehoben” un wuürdens
erfahren, nırgend siıcher och wol waren, als dieser inniıgenüberlassung. ehre un! wircke der Herr selbst uns, Aamıt
Ihme leben lang leben sollen, un sterbende seiner and Cer-
funden werden!

Phänomen sind dem modernen Kenntnisstand nıcht fmgemesset_l. ber dıe Nıvel-
lierung VO  —_ Standesunterschieden durch den Radıkalpietismus vgl Hans Schneider,Der radıkale Pıetismus In Der Pıetismus VO:| bıs ZU frühen
Jahrhundert (Geschichte des Pietismus hg.V. Martın Brecht, Göttingen1993, S 20 /
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Die Werthe frau Gräaäfin fraget, ob eine frau VO Hackfort?4 Haol-
and bekannt sey” Ich antworte, ja S1e ist (dem aussern nach) eine
VO! Ohr?2> AUS Westphalen irgendwo bürtig, un verheurathet DSEWESCH

einen Herrn VO Westerholt?®, Herr Hackfort und Scherpenzeel
eic Ihr sohn?” (dem die regierung aufgetragen) hat des Grafen VO  ;

Wartensleben28 tochter, un ist deputirter Haag. Vorigen SOIN-

mer bın iıch persönlıch mit ıhr bekant worden, da iıch auf begehren auf
meiner rückreise VO  — Amsterdam begleitung einiger reunde AUS

Holland) s1e besucht habe un! der tage, nıcht hne Vergnugen,
bey iıhr mich aufgehalten, wie s1e dan auch sSint dem ein pDaar mahl YC-
schrieben und invitiret hat Im aussern hat s1e Vieles abgelegt, daß
S1E allen stücken wIie eine particulire frau lebet bey andern guten
leuten; da s1e eine einsame Kammer hat un: mMit dem geringsten Verl-

gnugt ist Sonst ist s1e sehr hebreich u[nd] mildthätıg, welches wol der
ein! der andere Mag mißbraucht haben Der E:  .. welcher beydes 4Aaus

der (snade un AUS dem naturel entsprungen‚ und auch das aussere
babel mit wiedrigen ansahe, SO 11U (mit der Zeıit) in eine gute

kommen, durch entdeckung des innern und tieffern scha-
dens, dessen autere (snade muß erbettelt un erwartet
werden. ohl[annıs|] Z1  ‚ ers| 1829 S1e ist ernstlich=suchendes
un hebwerthes (Gemuüte. Die Göttlliche] Vorsehung hat Ss1e mit einigen
freunden bekannt gemacht, welche ıhr des Herrn > nutzlıch
SCYN werden. S1e wohnet jetzt V eenendaal®, EetTwWw: stunden VO
Utrecht.

Hackfort ist ein heute unfer Denkmalschutz gestellter Adelssıtz in der ntiederländi-
schen Provınz Gelderland, der Nähe VO /utphen. Vgl Keverling-Buisman

25
Hg.) Hacktfort u1s Landgoed, Utrecht 1998

&2  he LAau des Hendrik Wıllem VO  —_ Wester olt.
Mar etha Eliısabeth VO: Westerhaolt, eb. VO:  —_ (Jer (?—1740), se1it 1696 zweıte

Hendrik Wıllem VO Westerholt (1652-1/11), Herr VO:!  - Hackfort, Scherpenzeel,
ahr und Lathum.
Johan Frederık VO  —_ Westerholt 69/—1 {[31% Herr VO  - Hackfort un! Scherpenzeel.
Se1it 1724 Ehemann der Sophıa Charlotte, geb Reichsgräfin von Wartensleben
(1702—-1771). Verursacht durch das schlechte etr des Ehemannes erfolgte
1427 dıe ITrennung VO Tisch und Bett. 1735 wurde definıtive Scheidung AUSPC-
sprochen.
Alexander ermann Freiherr (seit Reichsgraf VO:  —_ Wartensleben
»kgl preußischer (Generalteldmarschall.
„ Wahrlıch, wahrlıch, ich dir: Als du jünger WATr'  $ rtetest du dıch selbst und
oın wohin du wolltest; WE du ber alt wirst, wirst deine Hände ausstrecken,

e1in anderer WIr! dıch gürten und führen, du nıcht hın willst.““
Veenendaal, ein (Irt in der nıederländıschen Drovınz Utrecht.
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Von andern, mMit denen bekant worden bın habe Dioktor] Carls?!
geschrieben, welches dıe r[au] Gräfin vielleicht wıird cCommMUNICIret
werden. Ks ist wol eines theıls lıeb.  > ich hne men suchen mit
viele Kiındern (sottes bekant worden bıin; andern theıls aber fallt einem
(Gemüte das KEıne ein wen1g kennet, die weıitlauftigkeit der COTTrTEe-

spondencen un: Zusprache, einmal doch Jastıg Man hebet un EeSu-
chet dıe Kınder, aber ach! nırgend ists besser als beim Vatter. wIie ist
Er uns nahe! Und welche unhöflichkeit und thorheıit begehen

wan hne permission uns auskehren” Diesem SCC-
len  —  freund empfehle ich auch, AUus innerstem me1ines Hertzens, die
werthe frau Gräfin, un! mich ero andächtiges Gebät Bıtte auch

ele entlıch meinen unterthänigsten ero respect[1ve]Gräflliche] Kınder SAamı(<t un: sonders vermelden. uch orusse ich dıie
samtlıche Haußgenossen, un andere bekante, die den Herrn suchen,
verbleibend durch na
ertheste frau Gräfin,
Dero unterthaniger] Dlienelr un der CGnade
verbundener mitpilger

Tersteegen.
1 !  p[ost|  D s [criptum
Die gesandte Handschuh habe wol erhalten, un: dancke hertzllıch| für
Dero geneigte liebe. /
Madame
Mad[am]s la Contesse Hedwig Sophıia
CContesse douariere de Sayn
Wıtgenstein. Nee Contesse
de la Lippe eic

Berlebourg.?2/

annn Samuel Carl (1677-1757), Dr. med., se1t 1708 Hofarzt des Grafen Y sen-31{: -Büdıngen un se1it 1728 gleicher Fıgenschaft Hof Berleburg, WAar se1t
1736 l.-dänıischer Leibarzt in Kopenhagen. Er in Büdingen die Armen-

othe heraus. Die Auflage erschien unter Titel: Medicina pau CIUu
Armen-Apotheck, kürtzlich und einfältig mitgetheiet Nebst Wwe1l achem

Anhang, Büdingen 171
Die Übersetzung der Anschriftenseite lautet: ‚„‚Madame, Madame Gräfin HedwigSophıa, Gratenwitwe VO!  —_ Sayn Wıtgenstein. Geborene (sräfin VO  —_ der Lippe-Brake]| etCc. in Berleburg.“
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Gerhard Tersteegen an edwig Sophiei
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg

ıin Berlebur
Mülheim der Ruhr, Oktober 17236°

| D Lebe Jesus!
In emselben wertheste frau Gräftin un vielgeliebte schwester.

Dero geneigtes anc_ienckep ist jederzeıit erquicklich un gesegnet
Wır wollen uns ew1g einander erquicken, durch dıe barmhertzigkeit
dessen der uns beruffen hat, und der s auch durch sich selbst austüh-
ren wird; annn Er ist outh, un! seine barmhertzigkeıt währet ewiglich!
aAmmen IDieses blad INa nıcht erfüllen mit erzählung mancherley 1S4-
chen warum nıcht eher geschrieben; ANUug, daß CS keines WC: der
Liebe gefehlet. Die fürnehmste Ursach ist inzwıischen die le1-
bes=schwächlichkeıit SECWESCH, da Offters seltsame anstoOosse auf dıe
aussere Hultte angekommen, wol nıcht ım  L hätte mehr
können schreiben, weıl sonderlıch Haupt un:! das meiste leyden
mussen, nebst einer allgemeinen erschöpfung der ebens=CGelster.
och hab iıch durch den (Geist der hebe, auch der schwachheiıt, als
manches brieflein herüber geschickt; vertrauende, unNnsere (GGemein-
schaft dem Herrn unverrückt bleiben würde. Jetzt hab ichs, CGott lob
ein1ge tage leydlich; WIE dan auch och dıe mehreste Zeit hab kön-
1nen ausgehen, die lufft nıcht rauh ist, kan nıcht 1e]
thun der Jlange bey menschen SCYN Ich kan nıcht 9 daß eine el_
gentliche sogenandte Zehrung habe deucht, der lıebe Vater hat
doch eine gütige Absıchten darunter, ich eiblich un geistlich
schwach So SCYN.: Es werde NUur seiINE Krafft meılner schwachheit
vollendet, bın ich Mut meinem o0ß ohl vergnuget. Der Glaube
Jesum leydet keine eigene Wahl Es ist barmhertzigkeit NUug, daß Er
uns seine führung behält: Wıe solten Ihm och drein reden der
milstrauen, nachdem HKr uUus Seinen hochtheuren Namen geoffenbahrethat? 7 xwar erfähret inNnan täglıch tieffer wie inan siıch selbst fest g_
packt, un WIE armselıg alles SCY WAas AUusSs uns hervor ommt; aber
eben der wahren Armuth verkläret siıch (sott Herrlichsten:; als der
uns hebet seiner] selbst willen  ‘9 un durch das lıcht des Glaubens
anweiset, bey keinem kleinmütigen selbst=besehen liegen bleiben,
sondern uns immer oründlicher loß lassen mit ge-/schlossenen
CN, amıt HKr freye and un 1Aaum habe uns tühren und be-

27 Der rief ist ohne Adreßseite und irrtumlıch auf den August datiert gedrucktbe1 Hınsberg (vgl Anm. 8 in der Aufl 49-51 Kın Tellabdruck findet
sıch in Geistliche und erbaulıche Briete (wıe Anm. 5 216-318.
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wircken als seinZ FEıgenthum. Unser Flend ist dem stück
ausprechlıich, man immer subhtil accordıiren, niıcht aber auf discret1i-

sıch übergeben; un:! eben dadurch vergrössern un verlängern
elend wIie guth ist Gott allen denen die sıch Ihmu-

en! Hr wird Christo ihre Gerechtigkeit, ihr Leben ihre Herrlichkeit,
un: ıhr Nes ber eben darum Er. daß s1e Nıchts SCYN sollen
allen stücken, un Ihn allein sıch leben lassen. Ach men Gott, De1-

Wege sind eitel (suüte un: Woarheıit! Wıe höchstgeziemend ist
Dir.  > und wIie höchstseelig ist uns, daß alles Dır lediger
abhänglichkeit unterworffen SCYV, un: IBIN allein uUu1ls herrschest un
lebest ewiglich” etze annn Dein angefangenes Werck bey uns (3na-
den FOrt, siege ber alle Wıedersetzlichkeiten des eigenen lebens, damıit
Dein alleiın reines leben ungehindert un unvermischt uns durchdringen
möge! amen, Jesu.

Die wertheste fr[au] Gräffin un schwester orusse hertzlicher
lıebes=Verbindung, un: empfehle mich Dero Geistes=Handreichung

Gebät; hoffe meilnes Orts Ihrer auch schwachheiıt eingedenck
SCYyN DDas samtlıche Hochgräffliche Hauß wol Regierender Herrn
Graff> un! frau Gräffin Excell[enz|, als auch die übrige Hochgr[äfh-
chen] Kınder un ndes=Kınder werden gleichfals unterthänigst un:
hertzlich VO gegrüsset: [Der Herr setize dieses auß zux auf
erden! aAinen

Ich orusse nıiıcht weniger alle übrige gute freunde ach gelegenheıt,
die RD och redliıch mit dem Herrn INCYNCN, hne ausnahme. Solte siıchs
fügen melinen brüderll[ichen] oruß die lebe frlau von| Dalwigin?®
berichten, Samıt einer empfehlung Ihr andencken, wuürde einen
sonderbarer gefallen erwiesen. Hlem ansehen ach werden einan-
der dieser sterblichkeit wol nıcht mehr sehen: Doch W14S ist daran
gelegen” Siıind 11UTr Jesu, können einander geniessen
un:! solches immer völlıger un: bald eW1g geschehe, Wwun-
schet VO Hertzen
der werthesten r[au| Gräffin un schwester
unterthänigst= un verbundenes Mitglıed Tersteegen.
M[ülheım dien] 7U Rber 1736

('asımıir Sayn- Wıttgenstein-Berleburg (168/7-1741), Sohn (0)91 Hedwig Sophıe,regierender (s3raf in Wıttgenstein-Berleburg VO  - 1711 ıs 1741
Eisther Marıa Polyxena Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, geborene VO  —_ Wurmbrand-
Stuppach (1717-1 {75); die zweıte Ehefrau des Grafen ('asımıir.
Anna (sertrud VO Dalwıg ()_FT Hofdame der Gräfin Hedwig Sophıe.
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Gerhard Tersteegen edwig Sophıe 1ra ZU Sayn-
Wittgenstein-Berleburg

in Berlebur
ülheim der Ruhr, Aprıil 172737

Mülheim der uhr en Aprıl 1 F3F

Wertheste frau Graffin,
in Jesu vielgeliebte schwester.

Dero angenehmes schreiben, das ende vorigen jJahrs bekommen,
hat anlaß gegeben dem heben Vatter hertzlich dancken,
da(ß Seine gütige Vorsehung uns dieser fremde miteinander bekant
werden lassen, un! in dem kındlıchen pilger=sıinn eine Gemeinschaft

Ceist verliehen hat: Gesegnet SCYy se1in Name dafür ewigkeit! Er
vermehre, läutere, un! oründe immer mehr UunNseITC Gemeinschafft mit
Ihm un:! einander! Man erfährets doch immer kräfftiger daß der
Herr outh, un ein hebhaber der Seelen SCYC, Hr insinuliret sich dem
Gemuth auf allerhand Weıise; un eben seine ahe Gottes=11ebe ist CS,
dıe GGrund verborgentlich affıcıret, un eine central=neigung
einflösset, welche (wo S1e kındlıch bewahret und gepfleget wird) der
Seelen kein leben och bleiben in ıhr selbst  ‘9 der einigem geschaffenen
zulässet; sondern macht da mman Santz un aufs innigste (sottes SEYN
un: bleiben wIie zaärtlıch begehret dieses ewige CGuth unser!
/ xwar findet iNnan sıch selbst und sein Flend überal Wege stehen,
aber auch dieses muß ZUr Verklärung der Gnade gefühlet werden,
amıt uns 1e] inniger selbst verlassen, Heyl un rtetira-
de allein in dem geoffenbahrten Nahmen esus nehmen:; ich vertiraue
un: wünsche dıe unendliıche ewigkeiten me1ine Kniıe beugen
diesem Heyls=Nahmen, un (Csott verherrlichen, Kr uns AriINEN
Kındern emselben eine sichere Verbergung un volkommenes
Heyl geschencket hat Er ziehe un verberge uns selbst darınnen, da(}

dieser Hütten heimlıch bedecket SCYN mogen Leben un
sterben! 4A1NelN.

Diesen Wınter ber habe ach der aussern Hüuültten WAas kümmer-
lıch un! kränckelend hinbringen mussen, wIie auch der 1ebe brluder|
Hoffman[n]>8, der doch vermutlıch selbst ein paar Zeilen beylegen

/ Druck des Brietfes (ohne Adreßseite) be1 Hınsberg (wıe Anm Ö), 6 $ in der
7 Aufl. Teullabdruck in Geisth'che un! Erbauliche Briete (wıe Anm 5

25 /
Vgl Anm.

115



wird.° Es hat ZWAaTr einige tage geschienen, als wenn iıch mich ein wenig
wieder erhohlete, ist aber (wıe ich wol fühle) unbestän Wenn
das (serüste lang stehen bleibet, das Gebäude fertig IStE. fliegen
dıe urtze un! leichte leyden als bald vorüber: Du (sott der Ewigkeit,
halte uns bey Dir. un! verewige unls auch!

Meine Seele begehret dıe hebe schwlester] hertzlich grussen
dem Herren! uch orüße iıch unterth [änıg] alle Hochgräffliche Kınder
Samıt un sonders. uch andere gottsuchende Seelen CS

Ommt: In Specie die fr[au] Dalwıigin®, un r[au| Duising“ unbekant.  9
Hier|r{eln Vester??, Abresch%® und andere. Ich empfehle mich der
Iıeben] schwlester] und übrigen Kınder Gottes dencken VOrTFr dem
Herrn, verbleibend durch Gnade,
wertheste frau Gräffin,

Jesu gellıebte] schwester,
Dero schwaches, verbundenes mitglied
er! JTersteegen.
p[ost| s{criptum].
Wır dancken für das eingelegte present der Laiebe Sende hierbey ZuU
andencken exemplar VO: Verborgenen Leben*# welches mMit einigen
Vermehrungen habe wieder drucken lassen.*5/

MO ıcherweise handelt sıch dabe1 inen nıcht datierten un! adressierten
rief Wılhelm Hoffmanns, der siıch zusammen mit den Tersteegenbriefen
Nachlaß der (Gräfin Sophie Florentine befindet.

Anm.
41 Hıerbe1i handelt sıch wahrscheinlich die 1/24 geborene I1ubecca Duisıng

uch Dysıng), ine FEnkelın des Berleburger Hofrates Dr. Gerhard S1e heiratete
in Marburg den Pfarrer Johann Friedrich Schefer, einen 1710 gebo-

Sohn des Berleburger Inspektors Ludwig Christoph Schefter.
Hermann Reinhard Vester (1675—1750), wittgensteinischer Rat und Amtmann,
meistens Dienst der Gräfinwitwe Sophie Florentine Sayn-Wıttgenstein-
Hohenstein in Schwarzenau. Hıelt sıch uch ein1ge Jahre auf Schloß Hayn auf.
Wılhelm Abresch 6711 743), 1702 bhıs 1/04 Rektor in Berlebur 1708 Pfarrer in
Bırkelbach, 5714 in Raumland, 17372 Pfarrer Berleburg. Zeitweise Helfer in der
zınzendorischen Brüdergemeine Berleburg.

Marquıis de Bernieres-Louvigny, LDas verbor C11C Leben, übersetzt VO:  —_ (rer-
hard Tersteegen, vermehrte Aufl > Frankfurt Le1i z1g 1737
Unter dem Postscriptum ist VO  - .  €1SR Hand und inte dıe folgende Bemerkung
92ch tragen: P Naota. Tersteegen starb 1769 Die (srabrede hıelt
iıhm sein Freund, der gottesgelehrte Duisburger Rector Gerh Hasenkamp,

dess{elben] ahres, welche 1869 Drucke erschıiıenen ist. S1e C 18/3
Krie rich (Soebel*‘ tffenbar dıe Briefe ne zeitlang den Urc mehrere
historische Zeitungsaufsätze ekannten Gerichtsrat (GGoebel ausgeliehen worden.
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Madame Madlamle
Hedwig Sophie
Douariere de Sayn Wıtgenstein etic
Nee ( omtesse de 1a Lippe

Berlebour
Nebst einem Büchlein.46/ /

Gerhard Tersteegen an Hedwig Sophie Gräfin
Sayn-Wiıttgenstein-Berleburg

in Berlebur
Mühlheim an der Ruhr, Oktober 1737

Mülheiım der uhr dien] Sber 14737
Wertheste frau Gräffin,
vielgeliebte schwester mmanuel
Dero angenehmes VO jJulıo habe erst d{en] dieses mMOonAats
Couvert derer l1ıeben] fr/eunde] Zum Hayn“ empfangen. Es selb1-
CS viel mehr willkomm ; weıl schon VO  — Hlier|rn Haug‘18 begehrt
hatte.  ‘9 doch mMit nachstem einige nachricht geben, sıch die
l1ıebe schwlester| anjetzo befände in ansehung des flusses*9 der läh-
mMung arm, als VO  ; Weıtem, nıcht hne empfindung,
eLwaas gehöret atte Nun, SCY der Herr seine /Güte gelobet, der

Auf den Rändern der Adreßseıite finden sıch VO einer anderen, offenbar zeitgiei—hen Hand dıe folgenden Notizen, beginnend auf dem unteren and y9' en
Cypriani ward ein junger mensche Aurelius, nach seiner landsverweisung und
schrekliıch er be1 der gemaıine ZU Leser bestellt, wobe1 jener diesses SE} A  SI
schıikt siıch nıchts besser VOTL solche Leute als WE S1e VO stokhaus ZU: Lesepultin der gemainde komen weislich besser eın Eıfferiger 1114  - davon, als WE
SE studenten A4AUSs dem bier un: Wwe1in ch.C |Fortsetzung auf dem oberen and
des Blattes: ] AUS dem fecht=boden, AUS dem gottlosen academischen leben Zu
tisch des herren und redigstuhl kommen.““

4 / (Gemeint siınd dıe Schloß Hayn ebenden erweckten Famıilien: Johann Friedrich
VO:  — Fleischbein (1700—1774) und seine Frau Petronella, geb. VO Eischweiler
(1684—1740); Heinrich Georg Phılıpp VO Fleischbein (1670—1 742) und essen
Ehefrau Elısabeth Catharına, geb Lan 6/78—1 741); Karl Sigyismund rueschenk
VO Lindenhoten (ca. dessen Ehefrau Sophıa Elısabeth, geb. VO
Fleischbein 17/03—17/7/06), un! Charles Hector Marquıis St. George de Marsa
(1688—1 /53) un! dessen Ehefrau (lara Elısabeth, V O Callenberg (1675—1 /42)Diese Famıiılien hatten sıch miteinander ZUr (Gese schaft der Kındheıt Jesu-Genos-
SC1I] zusammengeschlossen. rueschenk VO Lindenhofen Wr se1it 1734 beständigerKorrespondent Tersteegens. Vgl hierzu Knieriem, Burkardt (wıe Anm. F3)Vgl Anm.
(semeıint ist ein Schlaganfall.
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auch dasmahl hne schlimmere folge durchgeholffen, und sowelılt
wieder restituiret hat! Der kleine rest unNnserTrer Kräffte un:9 SCYV ıhm
vollends seinem Dienst un verklärung aufgeopfert dem Namen
Jesu! 7 xwar gehets nıcht hne mancherley in= un auswendige proben,
leyden, un Vernichtigungen Alleın. CS ist Zzeitlich un eicht; der
schmeltzer ist freund; seine Naheiıit unterstützet, auch wenn S1e
nıcht erquicket; Er oreift dıe schlacken Al welche hne dem se1-
11C Gnden=gericht Jängstens aufgeopfert sind; un:! wird ub
Wort halten, daß nicht ein Haar VO' haupt SO fallen >0 hne
seinen vä_tterlichep Wıllen, der unserer seelen selıgkeit ist. IIdrum
wollen uns seinen Händen blınd un! willenloß überlassen,
durch seine (Gnade Wıe oft haben uns nıiıcht übergeben,
un seiner seeligmachenden Gnaden=leitung” Wıe oft bezeuget, daß Er

uverainer Herr, un sein FKigenthum seyen” Solches wollen
och jetzt dieser stunde (eben als unsere todes stunde

WAre) ratıficıren un: unterschreiben, aufrichtig, oründlıch, un völlig
als der stunde thun würden, un der Herr VO uns begehren
mochte. DBr wircke 1Ur warlıch uns durch sich selbst  ' un! nehme
uns gantz da hinführo in keinem mehr selbst SCYN MO-
gen! Amen Die auflösung der lhLeben schwester Dalwıigin hat uUu1ls g-
rühret Neın.  ‘9 iıhre leyden werden, durch dıie angenehmmachende Kraft
der leyden Jesu, nıcht UumsSsSONST SCWE- SC  . SCYN. uns VOTLFr

schwebete la brievete de travaıl, ?’eternite de PCeDOS- Nur och
ein wenig, bald ists gethan!

Inzwischen muß 11a sich selbst immer ogründlıcher seinem
Nıchts erkennen amıt 111401 allein Jesu suche erfunden werden.
Durch dıe entdeckung unserer elenden, gehets hindurch ZUr entdek-
kung der Herrlichkeit (sottes Christo Jesu, der Alles in allem
werde un bleibe ewiglich! aAinell.

Miıch anlangend, bleibe schwächlıich, da Ööfters einiger Zeit
nıiıchts schreiben kan Bruder Hoffman[n| hat selbst geschrieben*: Ich
orusse hertzlıch die werthe frau Gräfin, un das tzZ och raf-
iche Hauß unterthänigst ach gelegenheıt. (sott lasse dieses auß
ZU: gesetzet bleiben ewıiglıch! Übrigen guten freunden un:! be-

ostelgeschichte 2  s Vers CS wiıird uCT keinem ein Haar VO Haupt
en  ..

51 Vgl Anm. [)as CNAaUC TLodesdatum der Anna Gertrud VO  — Dalwıg heß sıch
nıcht ermitteln, in den Kırchenbüchern VO  — Berleburg findet sıch kein Hinweıs.
Aus dem Französischen, wortlich „dıe Küurze der Arbeit, dıe Ewigheıit der Ruhe*‘.

Anm.
rief Wılhelm Hoffmanns (Gräfin Hedw1g Sophie VO] 30.09 17137 Nachlaß
der Gräfin Sophıe Florentine 5a n-Wıttgenstein-Hohensteıin. Gedruckt be1
Hınsberg (wıe Anm. 8 in der Auftfl
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kanten itte auch gele ntlıch me1inen hertzllichen] oruß
Hler]rien V eester>>, Abresch>®, Meyer>', der fr[au]| Gräfin Haußgesinde,
un: andere die nıcht Eesus verkläre sich in uns un allen den
sein1gen! In seiner Gnadenkraft verbleibe,
wertheste frau Gräfinin
Jesu geliebte schwester
Dero verbundenes schwaches Mitglied

Tersteegen.
In eil./
p[ost| s[crip
Herr Cheer un dessen Gemahlın Duisberg>® lassen auch herzllich]|
begrüssen. /
|post p[os _] s[criptum].
ID ist hier herum, und auch bergischen seit etliıchen jahren Zzi1em-
lıche erweckung bey Verschiedenen. Um pfingsten”” war mit br[uder|
Hoffman[n] Bergischen, da inan fre himmel rteden
sSte.  '9 we1l kein LAaUIN Hause WATFT. Vor1 freytag® tage, als den
7ber®! kam der Herr Graftf VO Castel[1]°* (der ach Holland reisende
uns vorüber besuchen wollte) VO' Dusseldorf Solingen A
INCYNUNS folgenden wieder abzureisen. Dıie reunde aber hielten
ıhn auf. Hr hielte tage aneinander Versamlung eines luthlerischen|
predigers® behausung, der dem guten zugethan ist. Von dannen ward

ach Erberfelt® geholt, stündges dannen. Kr redete da auch
der reunde Versamlung einige|® tage vielem Zulauf der Men-
schen. In der Nacht abler| d{en] den un 7 dieses Imonats| ward

durch ein commando VO' ohngefehr 200 Churpfältzische troupen®®,

Vgl Anm.
Vgl Anm.
Meyer, uchbinder und Separatist in Berleburg.
Gemeıint ist Duisbur
Pfingstsonntag fıel 1737 auf den Juni.
Frei der September.
(GGemeıint ist September.

Anm
(semeint ist ohann (3an olf Wılhelm Forstmann (1706—1759), der se1it 1737 als
lutherischer farrer in Solın Nn Wır
Gemeint ist |Wuppertal-|E] erteld. DDer letzte Erweckungsversuch durch den 312-
fen (.astell fand in uppertal-|Unterbarmen auf dem Hofesgut der Famıilıe KEngels

„Bruch“‘ STAatt.
Textverlust durch Stegelabrılß.Die Zahlenan be erscheint übertrieben. Der zeiıtgenössische Chronist JohannMerken F/87) spricht VO  —_ inem Oommando VO:  —_ Soldaten un einem
Kapıtän. Im übrigen werden dıe Angaben Tersteegens durch den Bericht Merkens
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nebst Dıienern, die auch das gute heben, un! dem freund®7 bey dem
ogire ach Dusseldorf Arrest gehohlt gab viel tumult DIe
arrestirte aber und siınd och gantz freudig. S1e siıtzen och
einem Civıl arrest. aber starck bewahret. Dieser wird dem 4ANSC-
hen nach, wol niıcht lange währen, scheint aber ein anlaß einer
allgemeinen Verfolgung, der wenigstens unterdruckung, der guten
gemuter SCYN,; s starck inquiriret und haupt haupt müssqp
VOTr gericht erscheinen.®® Die Warheit wird doch siegen. Dieses eıl,
ZuUr nachricht. Es ebe Jesus, un SCANC uns! ammnen.

Glerhard]| T1er t{eegen]
Madame Madame
Hedwig Sophie CComtesse
douariere de Sayn Wıtgenstein eic.
nee ( omtesse de Ia Lippe eiCc.

Berlebourg®? F}

bestätigt. Vgl dıie Textwiedergabe VO  - Merkens Bericht be1 Michael Knieriem,
Zwe1i Briefe des Elberfelder Kaufmanns un! Terstee -Freundes Konrad AdolphCaspary Wılhelm Weck in Solıin 1737 un! 1 In Romerıike Berge. Zeitt-
schrift für das Bergische Land, Jg 12-16. Tersteegen selbst relat1i-
vierte seine Zahlenangabe in einem rietf Kar/ Sigismund Prueschenk VO:! I ın-
denhofen VO Dort spricht VO 150) Soldaten. Vgl Knieriem, Bur-
kardt (wm Anm. 15} rief
(semeint ist Konrad Adolph Caspary Vgl Anm.
Vgl hierzu: Verhandlungen betreffend dıie Heimlıichen Zusammenkünfte mıit dem
Reichs-Graftfen VO: Castell. Hauptstaatsarchiv Düsseldorf. Bestand: Kleve-Mark
Nr. 1486 uch Horst Neeb, Gerhard Tersteegen und dıe Famiıultie Schmuiutz in
Solingen (SC riften des Archivs der E vangelischen Kıiırche Rheinland 11), L )üs-
seldorf 1997, 2175335
Die Übersetzung der Anschriftenseite lautet: ‚„‚Madame, Madame (räfin HedwigSo hie, Gräfinwitwe VO  —_ Sayn Wıtgenstein. Geborene Gräfin VO  —_ der Lippe-Brake] etC. in Berleburg“.
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